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Liebe Leserinnen und Leser,  

das kleine Mädchen schaut 

mir vor der Kirche lebenslustig 

und mit Schalk in die Augen: 

ăBist Du der liebe Gott?ò "Nö, 

das bin ich nicht!ò ăNajaò, sagt 

sie, ăder ist ja wohl auch da in 

der Kirche!ò ăNein, der ist 

¿berall.ò Verstºrter Blick. ¦ber-

all?  

Ja, wo ist der wohl? Kinder h a-

ben mal im Kindergottesdienst 

nach Dingen gesucht , die vom 

lieben Gott zeugen. Ri nde von 

de r schönen Pl a tane neben 

der Kirche  war dabei . Also die 

Schöpfung, wie sie im 103. 

Psalm besungen wird. Oder in 

dem Lied  ăGeh aus mein Herz 

und  suche Freudò von Paul 

Gerhard. Gott in der N a tur, in 

der Schöpfung fi nden: das tun 

viele von uns in dieser Somme r-

zeit. 

In der Bibel führt Gott sein Volk 

aus der Sklav erei in die Freiheit. 

Er spricht aus dem bre nnenden 

Busch zu Moses, er führt das 

Volk mit Feuersä ulen auf der 

Flucht, er schenkt auf wolke n-

verhang enem  Berg die zehn 

Gebote. Da ist er immer u n-

terwegs mit seinem Volk, dem 

er viele Verheißungen verkü n-

det.  

Und in der christlichen Überli e-

ferung ist er mit seinem Sohn 

Jesus mitten unter den Me n-

schen in all ihrer Not und 

schenkt ihnen Zuve rsicht.  

Und wo begegnet er uns?  Wo 

spüren wir sein Wi rken? Da, wo 

uns Me nschen begegnen und 

wir Liebe spüren? Da, wo wir 

Lebensfreude und Zuve rsicht 

erfahren? Und was ist, wenn 

wir in Trauer und Verzweiflung 

versinken? Wo ist Gott dann?  

Nach christlicher Übe rzeugung 

ist Gott auch dann und g era-

de dann bei uns. Christus hat 

mit de n Menschen  alles durc h-

lebt und durch litten, aber 

auch überwu nden. Er will uns 

aus der Tiefe holen und Gott 

will unsere Füße auf weiten 

Raum stellen. Darum dü rfen wir 

nicht nur in der Kirche auf ihn 

vertrauen . Wir können  ihn 

überall wieder finden. Selbst 
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da , wo wir uns verloren fü hlen. 

Er durchbricht unsere Grenzen.  

* 

Am 10. Juni wird der alte Ki r-

chenvorstand aus dem Amt 

scheiden und der neue seine 

Aufg abe mit Gottes Segen 

überne hmen . Er soll die Freude 

des Evangeliums und Lebe n-

digkeit ausstrahlen. Eine G e-

me inde darf kein Museum sein, 

sondern lebendig und entwic k-

lungsfreudig. Die Gemeind e-

glieder  sollen sich in ihrer Kirche 

zu Hause fühlen. Sie sollen E r-

mut igung und Lebensfreude 

erfahren. Luther sagte: ăEccle-

sia semper est reformandum .ò 

Die Kirche ist eine, di e immer 

erneuert werden muss. Wir dü r-

fen gespannt sein, wie diese 

Aufgabe umgesetzt wird.  

Reinhard Krause  

Vorsitzender des derzeitigen Kir-

chenvorstands  

 

Der zukünftige Kirchenvorstand : 

Silke Becker, Anja Diekmann , Jan Hard ekopf , Anja 

Janentzky , Dr. Beat e Kostrzewa, Reinhard Krause , 

Irmgard Kröncke ,     Ute Mushard t, Albert -Wilhelm 

Oest, Maike t om Wörden  

 

IMPRESSUM: 

vom Himmelreich  ð der Gemeindebrief der evangelisch -lutherischen Ki r-

chengemeinde Otterndorf - wird herausg egeben vom Kirchenvorstand. 

Verant wortlich im Sinne des Presserechts: Reinhard Krause und die Unte r-

zeichnenden .

Internet: www.kirche -otterndorf.de  

E-Mail: info@kirche -otterndorf.de  

mailto:info@kirche-otterndorf.de
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Juni, Juli, August ð die Som-

mermonate stehen vor der Tür. 

Endlich, denken wohl viele. 

Endlich kann man mal dra u-

ßen sitzen an einem lauen 

Sommerabend, in lockerer 

Kleidung einen Strandspazie r-

gang oder eine Fahrradtour 

machen, einfach mal ins Wa s-

ser springen und sich danach 

von der Sonne trocknen la s-

sen, eine oder mehrere Kugeln 

Eis schlecken, ohne dass e i-

nem selbst eiskalt wird. Das a l-

les und noch viel mehr verbi n-

den wir mit dem Sommer. Der 

Sommer ist der Inbegriff von 

Hoch -Zeit, von Lebensfreude, 

von Erfüllung. Das pralle Leben 

schlechthin.  

Das i-Tüpfelchen ist d abei der 

Urlaub. Er ist sozusagen der 

gebündelte Somme r. In ihm 

soll all das zusammen kommen, 

was wir im besten Sinne mit 

dem Sommer verbinden: pure 

Lebensfreude, Entspa nnung, 

Erholung, Ruhe, Muße, Spiel 

und Spaß. Und so m achen wir 

uns auf den Weg, manchmal  

schon ein Jahr im Voraus, und 

gehen in Reiseb üros, wälzen 

Prospekte und durchforsten 

das Internet, um das geeign e-
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te Domizil f¿r die ăschºnste 

Zeit im Jahrò zu finden. Die 

Qual der Wahl ist groß. So viele 

verlockende Angebote. We l-

ches soll ich nehmen? We l-

c hes kommt mir am meisten 

entgegen? We lches erfüllt am 

meisten meine Bedürfnisse? 

Das alles sind Fragen, die uns 

im Vorfeld umtreiben. Aber i r-

gendwann ist dann eine En t-

scheidung gefallen. Dieses 

Jahr gehtõs ans Mittelmeer! 

Oder: in die Berge! Oder: 

nach Ska ndinavien! Oder: é! 

Wie auch immer die Entsche i-

dung ausfällt: das Grundg e-

fühl bei denen, die einen U r-

laub buchen, ist oft: Reif für 

die Insel! Ich möchte raus aus 

dem, was mich täglich 

umgibt, ich bin ausgelaugt, 

ausgepowert, habe keine 

Kraft mehr und möch te neu 

auftanken. Und auch die, die 

keinen Urlaub buchen (kö n-

nen / wollen), kennen dieses 

Gefühl: Eigentlich muss ich mal 

raus, was anderes hören und 

sehen.  

Die Bedeutung des Urlaubs ist 

groß und ich glaube, weniger 

als in früheren Zeiten wegen 

des Images;  frei nach dem 

Motto ăWer was auf sich hªlt, 

der fªhrt in den Urlaub.ò Und: 

ăWer am weitesten wegfªhrt, 

hat den besten Urlaub.ò Viel-

mehr ist der Urlaub wichtig, 

weil die Anforderungen an uns 

im Alltäglichen, im Beruf, in der 

Schule, im Familiären, im Fre i-

zeitverhalten so gewaltig g e-

worden sind, dass wir ihrer 

manchmal gar nicht mehr Herr 

werden. Die Flut an Dingen, 

die wir zu erledigen und um 

die wir uns zu kümmern h a-

ben, überschwemmt uns 

manchmal regelrecht. Wir h a-

ben kaum noch Luft zum A t-

men und haben das  Gefühl, 

dass wir uns in dem ganzen 

Wirrwar r verlieren.  

Von der ăInselò versprechen 

wir uns das, was wir wirklich 

brauchen. Von der ăInselò er-

warten wir, dass wir zur Ruhe 

kommen und wieder neue 

Kraft gewinnen. Von der ăIn-

selò erhoffen wir, dass wir auf 

ihr zu uns selbst und auch 

(wieder)  in guten Kontakt zu 

anderen kommen.  

Nicht immer muss es der große 

Jahresurlaub sein. Ich erinnere 
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mich z.B. an einen Ausflug, 

den ich mit ein paar Frauen 

nach Hamburg gemacht h a-

be: Wir sind zusammen Essen 

gega ngen, haben uns in e i-

nem Com edy -Theater köstlich 

amüsiert und hatten einen to l-

len Tag mite inander. Noch 

heute denke ich manchmal 

da ran, wie viel Spaß es g e-

macht hat, dieses alles zu e r-

leben. Eine richtig gute ăInsel-

Erfahrungò, bei der ich leibha f-

tig gespürt habe, was  im M o-

natsspruch für Juni steht: 

ăDurch Gottes Gnade bin ich, 

was ich bin.ò (1. Kor. 15, 10) 

Solche Inseln, solche Orte, so l-

che Zeiten bra uchen wir, die 

uns me rken la ssen und uns d a-

rin ve rgewissern:  

Ich bin.  

Es ist ein Geschenk, dass ich 

bin.  

Ich freue mich, dass ich bin.  

Durch Gottes Gnade bin ich, 

was ich bin .  

Ihnen allen wünsche ich so l-

che E rfahrungen im Sommer, 

dass Sie Inseln finden, die eine 

Wohltat sind für Körper, Seele 

und Geist.  

 

Ihre Sabine Badorrek  

 

 

 



7 

 

é zu tief die Grä-

Gräben, um sie 

zu übe rwinden?  

é zu groÇ die 

Trauer, um Licht 

sehen zu kö n-

nen?  

é zu kraftlos, um 

auch die eigene 

Stärke empfi n-

den zu kö nnen?  

é urlaubsreif?  

é diese Fragen 

sind sicher en d los 

fortzuschre iben.  

 

Pfingsten und Himmelfahrt    sind Feste, die Gottes 

Wirken mitten im Le ben beschreiben. Da wird Staub aufgewirbelt, 

nichts bleibt wie es scheint.  

Kraft wollen sie geben und sie beschreiben Gottes Wirken,  

das über Grenzen geht, aus Liebe!  

Uns allen wünsche ich, dass wir genau diese lebendige Kraft sp ü-

ren können,  

dieses Wirken Gottes in unserem Leben für möglich halten! Trotz a l-

lem!  

Imme Koch, Diakonin  
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Freiflug  

Ins Morgenland, lichtdurchwoben, wo ein Haus wartet ohne Zaun.  

Granatäpfel reifen vom Himmel und dem Winterportulak schauen 

wir beim Wachsen zu (und Rittersporn und Löwenmaul, Ackerwi n-

de, Tausendschön bl ühen).  

Die Türen heben sich aus den Angeln, kein Drinnen, kein Draußen, 

die Liebe wohnt  mit der Erinnerung Wand an Wand.  

Gedeckt der Tisch,  Platz findet jeder und das Brot duftet nach 

Kindheit.  

Das Herz schlägt ruh ig und der Löwe Angst schläft bei den Lä m-

mern.  

Die Luft riecht nach Bleiben.  

Wir leben im Morgen, ein nicht enden wollender Anfang,  

warm das Licht, auf dem wir stehen.  

Wir glauben an das Haus und das Sein, und die Liebe ist.  

( Susanne Niedermeyer )  
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Ă Bist Du sicher?ñ 

 

                                                 

Ökumenischer Jugendgottesdienst am 15.7.2012 

é um 19.00 Uhr 

é in der St. Severi ï Kirche 

é mit Live ï Musik 

für Menschen jeden Alters, die lebendige und kreative Gottesdienste 

suchen! 
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Otterndorfer, Osterbrucher und Neuenkirchener 

Kinder en tdecken Berensch  

Dienstagnachmittag war es 

endlich soweit: 24 Kinder aus 

Otter ndorf, Osterbruch und 

Neuenkirchen und die drei 

Teamer Imme Koche, S ophie 

Janak und Lars Reisner w art e-

ten voller Vorfreude und Au f-

regung auf den Bus, der uns 

alle zum Dünenhof in B erensch 

fahren sollte. Dort a ngeko m-

men warteten zwei 

Nurdachh äuser und eine D ü-

nenlan dschaft auf uns, die ich 

sonst nur von Sylt kenne . 

Nachdem jedes Kind sein 

Zimmer und Schl afplatz g e-

funden hatte und auch das 

letzte Bett seinen Wide rstand 

gegen das Spannbettlaken 

aufgegeben hatte, wurde erst 

einmal ausgiebig die G egend 

erkundet. Am Abend folgten 

dann noch Spiele, das erste 

Abendbrot ðinklusive Küche n-

dienst, bei dem die Kinder  er-

staunli che Geschirrspüler en t-

decken konnten ð und natü r-

lich eine Gutenachtgeschic h-
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te.  Noch etwas frisch aber mit 

strahlend blauem Himmel e r-

wartete uns der zweite Tag. 

Jedes Kind konnte sich heute 

einen Osterhasen selbst n ä-

hen, Eier bunt filzen, ein eig e-

nes österliches Mem ory-Spiel 

bemalen und ein langweiliges 

weißes T-Shirt so bunt gesta l-

ten, wie man es sich schon 

immer g ewünscht hatte. Aber 

auch das sonnige Wetter wu r-

de ausgiebig g enutzt.  

Neben Spielen an der frischen 

Luft gab es an der Feuerstelle 

für jedes Kind ein leckeres 

selbst gebackenes Stockbrot. 

Nach dieser rauchigen Ang e-

legenheit schienen eine D u-

sche und frische Klamotten für 

a lle dringend nötig. So gab es 

nach dem Abendbrot noch 

eine kle ine Pyjama -Party mit 

Liedern und einer Geschichte. 

Ein ereignisreicher zweiter Tag 

ging zu Ende und die Müdi g-

keit ließ sich in vielen Gesic h-

tern schon erkennen. Es war 

also Zeit für eine erholsame 

Nacht, denn der dritte Tag 

hielt noch eine ganz besond e-

re Übe rraschung bereit.  

Nachdem vormittags noch 

den letzten  Osterhasen ein 


